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* Wiesbaden , den 18. Seytember 1s03.
8 Kurhaus . Die Kurverwaltung hat für Samstag dieser Wa¬

che, den 19. September noch einmal einen großen Illuminations-
Abend bei freiem Eintritt für die Inhaber von Jahresiremden-
karten, Saisonkarten und Abonnementskarten für Hiesige in
Aussicht genommen in der Hoffnung , daß die Witterung , deren
Tendenz sich etwas gebessert hat , bis dahin eine derartige Verant-
staltung gestattet. — Heute Freitag , findet Beethoven-Abend der
Kurkapelle statt.

* Residenztheater. Heute Freitag Abend wird „Pater Jakob"
das reizende Volksstück mit Gesang des verstorbenen österreichi¬
schen Dichters Morre gegeben. Dieses gemüthvolle und auch an
Humor so reiche Stuck hat dem Premieren - Publikum in der
trefflichen, von der Presse gerühmten Darstellung lHerr Rücke
als Pfarer , Bartak als Schmiedehannes usw.j überaus gefallen,
so daß es auch am Sonntag Abend wiederholt wird . In diesen
Spielzeit ist die erste AuMhrung von „Alt-Heidelberg " MontagAbend.

* Affähriges Jubiläum im Rettuugshaus. Bei reger Be-
theiligung von Seiten deri iFreunde und Gönner des Hauses
stierte die Erziehungsanstalt „Rettungshaus "vvrgestern ihr öchäh-
rrges Jubiläum . Morgens um 10 Uhr fand in der Bergkirche
em Festgottesdienst statt, wobei Herr Generalsuperintenüent Dr.
Maurer  die Festpredigt hielt . Nachmittag um 3 Uhr fand im
Hause selbst eine Nachfeier statt . Frühere Zöglinge aus Nah
und Fern waren zur Feier berbeigeeilt. Herr Consistorialrath
Jäger  aus Bierstadt hielt die Festrede, während der Hausva¬
ter Herr H ü h n e einen Ueberblick über die Thätigkeit des Hau¬
ses gab, woran sich dann noch der Jahresbericht über das abge¬
laufene Jahr schloß. Die Gäste wurden mit Kaffee und Kuchen
bewirthet . *
_ Stenographisches . Sonntag , den 20. Sept ., Nachmittags
3 Uhr , findet in Eltville , Hotel Burg Craß , eine Stenographen-
Versammlung der BereineStolze -Schrey aus dem Unterbezirk
Nassau statt , worauf die Mitglieder dieser Vereine hierdurch
aufmerksam gemacht werden. Gemeinsame Abfahrt von Wiesba-
den 2,25 Nachmittags ‘(Sonntagskartes.

* Der Verein Wiesbadener Handelsgärtner feiert morgen
Samstag Abend sein 11. Stiftungsfest in der Turnhalle , Hell-
vmndstraße , verbunden mit Gesangs- und humoristischen Bor-
trägen , sowie großer Pflanzenverloosung und daraus folgendem
Balle. Gönner des Vereins sind dazu freundlichst eingeladen.

* Der „Klub Borusiia " veranstaltet kommenden Sonntag,
dew 20. September von Nachmittags 4 Uhr ab eine große humo-
rrstische Unterhaltung und Tanz in dem Saale zur Germania
Platterstraße 100 lBesitzer I . Koobs. Die Veranstaltung findet
auch bei ungünstiger Witterung statt.

* Zwei wichtige postalische Versügumgen sind vom Reichs¬
postamt erlassen worden. Sie betreffen Telegramme und Ferw-
strechgebühren. Es ist neuerdings wiederholt vorgekommen, daß
Telegramme mit ungenauer Aufschrift von den bestellenden Ver-
kehrsamter als unbestellbar behandelt worden sind, ohne daß die
sonst für die Ermittelung des Empfängers in Frage kommen-
den Umstände in Betracht gezogen worden wären . Das Reichs-
Postamt hat deshalb jetzt die Verkehrsanstalten angewiesen, Te-
legramme mit ungenauer Auffchrift erst dann als unbestellbar
zu behandeln, wenn die Zweifel über die Person des Empfän-
gers sich auch aus demJnhalt oder aus etwa vorliegenden besonde¬
ren Umständen nicht völlig beseitigen lassen. Die zweite Verfü-
tzung betrifft die Berechnung der Fernsprechgebühren bei Aen-
derungen in der Gestaltung des Fernsprechnetzes. Wenn eine

Vermittelungsanstalt im dienstlichen Interesse aufgehoben uZd
mit einer anderen vereinigt wird , fa werden jetzt die jährli¬
chen Zuschlagsgebühren für die zurzeit der Vereinigung vorhan¬
denen und von der aufgehobenen auf die vereinigte Vermitte¬
lungsanstalt übertragenen Anschlüsse auch ferner nach der Ent¬
fernung von der bisherigen Vermittelungsanstalt berechnet, so¬
fern nicht die Berechnung nach der Enffernung von
der . bisherigen Vermittelungs ° Anstalt für den betr.
Theilnchmer günstiger ist. Baukostenzuschüsse werden aus An¬
laß einer solchen Uebertragung vorhandener Anschlüsse nicht er¬
hoben. Bei der Verwendung von Klappenschränken werden fer¬
ner jetzt 10 A,  für jede durch eine Leistung besetzte Klappe er¬
hoben, ohne Rücksicht daraus , wohin die Leitung führt . Diese
Bestimmungen treten am 1. Oktober in Kraft.

* Kirrster als Bmnntweinhvler . Das Kammergericht hat eine
für Destillateure und Schankwirthe wichtige Entscheidung ge
fällt , über die der „Verl . Volksztg." berichtet wird : Ter Destilla
teur und Schankwirth K. war auf Grund einer Regierungspo
lizeiverordnnng vom 7. Oktober angeklagt worden. Diest ver¬
bietet u. a . den Destillateuren , Gast - und Schankwirthen das
Verabfolgen von Branntwein an Kinder ULter 16 Jahren . Ab
weichend vom Schöffengericht hatte die Strafkammer den Ange¬
klagte/i für Schuldig befunden und gegen K. aus eine Geldstrafe
erkannt . Vor dem Kammergericht behauptete K., die Regier¬
ungspolizeiverordnung sei ungültig , da sie in das Recht der El¬
tern eingreife, die ihre Kinder nach ihrem Belieben zu Boten¬
gängen benutzen dürfen . Der Strafsenat des Kammergerichts
wies indessen die Revisio n des Angeklagten als unbegründet
zurück. Die Regierungspolizeiverordnung vom 7.. Okiober 1901
sei unbedenklich rechtsgültig . Sie finde ihre rechtliche Grund¬
lage in Paragraph 6e und f des Polizeiverwaltungsgcsetzes vom
11. März 1850. Hiernach habe die Polizeibehörde für Leben und
Gesundheit von Menschen Sorge zu tragen , auch gehöre zu den
Gegenständen des polizeilichen Verordnungsrechts das bsfentli-
che Interesse in Bezug auf die Aufnahme und Beherbergun . g
üott Fremden , sowie in Bezug auf diê Wein -, Bier - und Kaffee-
wirchschaften und auf sonstige Einrichtungen zur Verabreichung
von Speisen und Getränken . Ohne Zweifel werde das Leben und
die Gesundheit von Kindern gefährdet, wr.n ihnen unbeaufsichtigt
Branntwein verabfolgt werde ; denn es sei zu befürchten, daß sie
von dem Branntwein , den sie ihre Eltern oder für fremde Per¬
sonen holen sollen, unterwegs trinken . Wenn dieser Möglichkeit
durch eine polizeiliche Verordnung entgegen gearbeitet werde,
so sei eine derartige Verordnung rechtsgiltig.

* Patentwesen. Das Patent - und tecbn. Bureau von L.
GollS , Rheinstraße 26 vermittelte nachsiehende Schutzrechte:
Nr . 205270, Gebrauchsmuster in Deutschland Ms : Eine an die
Tischplatte anzuschraubende Nudelmaschine mit trichterförmigen
Auffatz, bestehend aus zwei im Innern , eingebauten Walzen',
die mittelst zweier Zahnräder gegeneinander bewegt werden und
so den Teig in einzelne Streifen auswalzen . Inhaber : L. Men¬
gst ' Wiesbaden . —< Nr . 205544, Gebrauchsmuster auf Spielzeug
bestehend aus einer in einer senkrechten Schleife auslaufenven
schiesen Ebene, welche von einem mittelst emporgehobenenRing

und dergleichen durchlaufen wird . Inhaber Carl Grün¬
feld, Wiesbaden , Nicolasstr . 12. - Nr . 206444, Gebrauchsmuster
Es Spucknapf, wobei durch einen Druck auf eine Feder der
Deckel sich selbstthätig hebt und so seine Einspuckössnungftei gibt,
sowie nach Gebrauch und Loslassen der Drückvorrichtung ich
wieder selbstthätig schließt. Inhaber : Wilhelm Berger , Großh.
Lux. Hofbäckerei, Wiesbaden , Bärenstraße 2. — Nr . 207736, Ge¬
brauchsmuster auf Sicherheitsvorrichtung zum Fenstervusen mit
verstellbaren Fußen , einem verstellbaren in der Mitte gelager-
temAustrittsbrett mitGeländer , sowie einer mit einem Schrauben-
gewinde versehener Stange . Inhaber : Wilhelm Fischer und Carl
Forstchen beide zu Bierstadt bei Wiesbaden , Wiesbadenerstt . 5.
— Nr . 207940 Patent in Ungarn auf Längschiffvähmaschinemit
Doppelkurbelantrieb . Inhaber M . Walther , OeMch am Rhein.
~ 9‘ Anter vorstehenden Actenzeichen erfolgte
die Auslegung resp. Patentannahme des deutschen Patentes auf:
Stielhalter für Besen, Schrubber urib dergleichen. Inhaber : F.
Battermann . Direktor des städtichen Reinigungsamtes zu Mainz.

Mteramr.
G Der Lahrer Hinkende Bote hat als alter lieber Haus - und

Familiensreund 'eine Rundreise durch die Welt wieder angetre¬
ten. Der alte Biedermann wird auch in diesem Jahre wieder
die gewohnte, freundliche Aufnahme finden, die er in reichem
Maße verdient , denn sein Ränzlein ist wieder gespickt mit köst¬
lichen Beiträgen erzählenden und belehrenden Inhalts , Ernstem
und Heiterem in Hülle und Fülle . Auch eine Preisnovelle von
Karl Weitbrecht bringt der Kalender unter dem Titel „Herr ine
Hause", eine prächtige Erzählung , volkschümlich und von echtem
Kalendergeist. Die Preisrichter erklärten sie für die beste aller
Einsendungen und krönten sie mit dem ausgesetztenPreise von
1000 M . Das Kapitel „Weltbegebenheiten" ist wieder vortreff¬
lich gelungen und erzählt uns in echt volksthümlicher kerniger
Sprache , gewürzt von köstlichem Humor , was in der Welt pas-
sirt ist.

Selcküktllckes.
— Wäschereigewerbe. Der diesjährige Verbandstag des

Centralverbandes der Dampswäschereien Deutschlands tagte an¬
läßlich der deutschen Städteausstellung vom 6. bis 9. September
in Dresden und waren ca. 100 Betriebe mit 5000 beschäftigten
Arbeitern vertreten . Neben einigen inaereffanten fachlechnischen
Fragen bildete das Hauptarbeitsgebiet für den. Verbandstag
die Sozialpolitik im Wäschereigewerbe. Redakteur Kelterborw-
Göüingen wies in einem Vortrage auf die zu hohe Belastung
der Betriebe durch einen ungerechtfertigten Einschätzungsmodus
der Bekleidungsindustrieberufsgenosseuschaft, unzweckmäßige Fest¬
legung der gesetzlichen Arbeitszeit für die Arbeiter des Gewer¬
bes, die kommende weitere Einschränkung der Arbeitszeit der
Arbeiterinnen usw. und die steigende wirthschaftliche Depression
hin, die das Wäschereigewerbe Deutschlands arg darnieder brü¬
cken. Hier kann nur mit staatlicher Hilfe eine Besserung und
Gesundung herbeigeführt werden . Der Verbandstag nahm dieser-
halb eine Resolution an den Reichskanzler an , und beschloß wei¬
tere Eingaben an das Ministerium für Handel und Gewerbe,
Reichsversicherungsamt usw. abzusenden. .Ferner stimmte man
für die Schaffung einer Centralisation des Arbeitsnachweises,
sowie für die Errichtung einer Rechtsschutzabtheilungund Aus¬
kunftei als Mittel zur Selbsthilfe und erwog die Begründung
einer Einkaussgenossenschast. Als Vorsitzenden des Verbandes
wählte man A. Wagner in Dresden wieder, und als Ort für
den nächstjährigen Verbandstag wurde Berlin bestimmt.

Die schönsten

Knaben-Sweater
in allen Grössen und Preislagen empfiehlt

L. Schwenck, lühfgasse 9,
Strumpfwaren und Trikotagen . 7511

«JEJÄÄ * Wiesbaden.
Vier aufsteigende Klassen mit halbjährigen Kursen. Schul¬
geld pro Semester 50 Mk. Beginn des Wintersemesters am
19. Oktober . Nähere Auskunft und Programme kostenlos
durch die Cleschäffsstelle des Lokal -Gewerlte-
verelns Wiesbaden . 7777

Reparaturen an Uhren , Goldwaaren und optischen Artikeln , so «eben Z8ie J . . _
2 " " J *? * «"-in «nte - Garanti-  Ihrem Wunsche Marktstnasate « . Dort wird Ihre Uh

- - d° r> - ,>ch  re .che Auswahl ja allen möglich- ,. Galefl« n h « its . elsch c .t ; „ J . Werner , WarktstrgSSö 6Bitte genau auf dre Firma zu achten ——- - " v  «7721 Bitte genau auf die Firma zu achte»!

kklmr Aeukstk
(»«Parteiische Zeitung) --

fäBen sich in einer langjährigen Entwickelung immer mehr zur
Lieblingszeitung der gebildeten Stände

Yerausgeblldet.

unb Lesestoff% * £ >* " * ' 6ietm ***23erIi"et  Neuesten Nachrichten reichhaltigen Unterhalrungs.
Schnelle, ausführliche und unparteiische poli¬

tische Berichterstattung. — Ausführliche Parlaments-
Berichte. — Treffliche militärische  Aufsätze. —
Feuilletons , Romane und Nov ücn der
dcrvorragendsteu Autoren. — Interessante
Lokal-, Theater» und Gcnchksnachrichten. — Ein¬
gehendste Nachrichten über Musik, Kunst und Wissen¬
schaft. — Ausführlicher HandetStheii. — Vollstän¬
digstes Coursblatt. — Lotter,e-Listen. — Personal-
Veränderungenin der Armee, Marine und Civil«
Verwaltung sofort und vollständig.

Gratis-BeiblLtter:
Deutscher Hausfreund,

lllustr. Keilschrift von 16 Druckseiten, wöchentlich.
Mode und Handarbeit,

reich illuftr.,8 -seitig mir Schnittmuster, monatlich.
„Verloosunas -Blatt ". ca . zehntägig.
Land- und Hauswirthschaft,

ca. zehntägig.
1 Sommerk«r«buch, 1 Kalender.

Im Roman. Feuilleton der Berliner Neuesten Nachricht «» erscheint>m4. Quartal 1903 ^

„Aus Liebe«
Roman von M . von Eschen.

Man abonnirt die Berliner Neueste Nachrichten bei allen Postanstaltcn(neue Postzeitungsliste
Nr. 1091) zum Preise von

S .8 « Mk . vierteljährlich 1.84 Mk . monatlich.
W Probenummer« versenden auf Wunsch gratis und franko

„ßftlinrt Jim dt Uchkichte»"
Hanptexpedition: Berlin SW. 11, Königgrätzer Straße 4278«

XMr -LiitWsteil-köKMLiit
Wiegbaden,

l 9a * &e§' enüb er der Neugasse.
Sehenswürdigkeit Wiesbadens , von vielen Fremden besucht,

9W . , , Fünf verschiedene Sorten Biere
168  Münchener 6HackerbrS?]d „^ °°bnbisrfl Mainzer Actien -, Culmbacher-, Mönchshof« und

münenener Hackerbräu , Rhein- und Moselwein, diverse Südweiue und Liqueure,
Paffno Phnnnlarf « 0d»wpagner im Glas. - Vorzügliche Bouillon
Caffee, Chocolade und ca. 10 Sorten Gebäck. - 20 Sorten belegte Schnittchen

Zu*  Besuch

1196 __ Kaiser -Automat Gr. m. b. H., Wiesbaden.
der JVeug asne.

SchiihdiaarcMusvckkaufl
_ . . Wellritzstraße 23.

in f»»ä ' -j'ao/ 'V-?.0”8 Geschäfts Ausverkauf sämmtlicher Schuhwaaren,
7>errcn̂ 0 i ”“ ’Eltt,cr- Das Lager umfaßt eine große Auswahl
tSn ’rf "ST ; U"L ^ "^ rstiefel, Schuhe. Pantoffel in Chevreaux, Kidleder,

Kalbleder, Roßleder, starke rindlederne Arbeiterschuhe, Stiefel u. s. w.
out und h rr IUr  ^ ei:icrmann Gelegenheit , seinen Bedarf an Schuhwaarengut und billig zu decken. '

SiJn!|iii(ifltfiiljfliii)IiiiiflFriedr B Vogel , Wellrihßr. 23.



4fr Cflglicfte Unterhatfungsbeligge des „Wiesbadener Generalanzeiger",^
Nr 219 (*♦ Beilaae .) Samstag, den 19. September. 1903.

Ois ßerrin von Kirby.
Jortletzung Roman von 6d, Wagner.

Warten Sie hier einen Augenblick, Mylady ; ich will noch
einmal ins Haus gehen und die nöchigen Lebensmittel holen,
da wir eine lange Reise vor uns haben.

Er ging in 's Haus zurück und brachte einen Korb, gefüllt
mit Lebensmitteln heraus.

So , nun kommen Sie , Mylady , wir haben keine Zeit zu
verlieren , sagte er, indem er durch den Garten voranschritt.

Da kommt auch schon der Wagen , den ich bestellt habe.
Sie traten in demselben Augenblick auf die Straße , als der

Wagen ankam.
Olla blieb im Dunkel eines Baumes stehen, während Tim

dem Kutscher zurief und sich dem Wagen näherte . ,
Der Kutscher sprang vom Bock, gab Tim die Zügel und

entfernte sich, diesem glückliche Fahrt wünschend.
Morgen sollt Ihr das Fuhrwerk zurückerhalten, ries ihm

Dim nach, indem er seinen Korb in den Wagen schob.
Ms der Kutscher außer Dicht war , trat Olla aus ihren

Versteck hervor und stieg mit Hülfe ihres Begleiters in den Wa¬
gen, worauf Tim selbst in demselben Platz nahm , and im näch¬
sten Augenblick rollte der Wagen davon.

Frei ! Frei ! jubelte es laut in Olla 's Herzen. Und bald
werde ich in Sicherheit sein!

_ O , hätte sie die Pläne des Mannes , den sie für ihren Be¬
schützer hielt , durchschauen, hatte sie nur einen Blick ln seine
ruchlose Seele werfen können!

22. Kapitel.
Entscheidung über Leben und Tod.

Es war eine stille angenehme Oktobernacht. Der Himmel
war hell gesternt, die Luft klar und frisch, fast kalt.

Lady Olla hüllte sich fester in ihren Mantel , als sie in Be¬
gleitung Tim Wilkin 's , den sie für ihren Befreier hielt , von dem
Hause abfuhr , welches jso lange ihr Gefängniß gewesen war.

Wie freundlich blinkten ihr die funkelnden Sterne zu, wie
erquickend umkoste sie die frische Nachtlust, die sie in vollen Zü¬
gen einsog, wie freute sie sich der wiedererlangten Freiheit und
wie dankbar schlug ihr Herz für ihren Retter ! Schon beichästigte
sie sich mit dem Gedanken, wie sie diesen belohnen und ihm ihre
Dankbarkeit beweisen könne.

Als sie eine gute Strecke des Weges zurückgelegt hatten und
eben von der nach Dublin führenden Straße auf eine andere
abgebogen waren , kam von Dublin her ein anderes Fuhrwerk,
dessen Begegnung sie zu Olla 's großer Freude entgingen.

Dim Wilkin sowohl, wie Olla sah rückwärts nach den In-
fassen des anderen Wagens , einem Mann und einem jungen
Frauenzimmer , welche beide nach ihnen herüberschauten, jedoch
nur mit jener Gleichgültigkeit, mit denen man im Allgemeinen
Fremde betrachtet«

Hätten sie aber ahnen können, wer das junge Mädchen war,
welches anscheinend mit so großer Aengstlichkeit, welche sie für
bei Landleuten häufig anzutreffende Neugierde hielten , beobach¬
tete, und hätte Olla ahnen können, daß die beiden dunklen Ge¬
stalten in dem einfachen Wagen ihre treuesten Freunde tvaren,
welche kamen, um sie zu befreien, sie würden nicht so gleichgül-

Nachdruck verboten.
tig aneinander vorübergefahrew sein, «nd große Trübsal und
Angst wäre chnen dann erspart worden.

Aber die Entfernung zwischen ihnen war bereits zu groß
und die Finsternis ; zu dicht, als daß eine Erkennung möglich
gewesen wäre , und so führen fie in entgegengesetzter Richtungweiter.

Gott sei Dank, daß wir die Dubliner Straße verlassen b<v-
den ! mef Olla aufothmend , als jede ihr noch möglich geschienen«.
Gefahr beseitigt war . • ■ j

Ich zitterte vor Angst, weil ich fürchtete, der Mann in jenem
Wagen könnte Mr . Kirby sei» und mich erkennen.

O , es wäre schrecklich, wenn er u«s jetzt begegnete.
Fürchten Sie sich nicht, Mylady , beruhigte ' Tim.
Wenn der kleine Advokat uns belästigen sollte, würde ichl

ihn meine Seemarmssäuste in einer Weise aus seinem Rückent
fühlen lassen, daß er schleunigst das Weite suchen würde . Ich
würde mit ihm umgehen wie mit einem kleinen Kinde.

Das Mädchen lächelte sanft, schüttelte aber bedenklich den'
Kopf und sagte:

Das habe ich früher auch gedacht, als ich ihn noch nicht
kannte, wie ich ihn jetzt kenne. Es ist wunderbar , daß wir mit
einem Menschen Jahre lang bekannt sein, ja mit ihin auf dem
freundschaftlichsten Fuße stehen können, ohne daß es uns uiög-i
lich wird , seinen wahren Charakter zu ergründen.

Dies« Erfahrung habe ich auch an Mr . Kirby gemacht. Er
hat mich als Kind auf seinen Kv.ieen geschaukelt; ich habe ihm'
all ' meinen kindischen Kummer mitgetheilt , habe ihm alles an-
vertraut , was mein Herz drückte und erfreut « ; ich habe ihn ge-
liebt wie meinen Vater und niemals ist mir der Gedanke ge¬
kommen, daß seine Liebe zu mir erheuchelt sein könnte, niemals
habe ich an der Reinheit seiner Seele , an . der Rechtichasfenheih
seines Charakters gezweifelt. Ich hielt ihn für sanft, ' freundlich
und mild, und nun habe ich erfahren , daß er unter der Masken
der Freundlichkeit und Sanftmuth ein Herz von Stein birgt .:
Selbst für Sie , Mr . Wilkin , würde er ein gefährlicher Gegner
sein.

Ich fürchte mich nicht vor ihm, sagte der angebliche See«mann.
Wenn Sie ihn auch nicht zu fürchten brauchen , so würden

Sie aber doch mit ihm zu thun bekommen, versetzte Olla.
Sie unterschätzen ihn, weil Sie ihn nicht kennen. Er ist

wie eine Schlange , die unbedeutend erscheint und doch Jedem,
der ihr zu nahe kommt, gefährlich wird und selbst den Tod
bringt . Ich habe jetzt den größten Abscheu vor ihm.

Er versichert noch immer , mich zu lieben , und doch würde!
er , glaube ich, im Stande sein, meinem Leben ein Ende zu ma¬
chen, wenn dies in seinem Interesse läge. j

Tim Wilkin zuckte bei diesen Worten unwillkürlich zusam¬
men und hieb plötzlich so aus die Pferde ein, daß Olla ihn ver¬
wundert ansah.

Ihr Herz war aber so von Dankbarkeit gegen ihn erfüllt,
daß ste aus diesem geringfügigen Umstand« durchaus keine«
Verdacht schöpfte. .



Mäscher flog jetzt der Wagen dahin und bald hatten sie die
Bucht erreicht , wo daS Boot liegen - sollte.

ALS sie sich derselben näherten , hemmte Tim den Lauf der
Pferde und lieb sie einen mäßigen Schritt gehen , um die Fi-
scĥ r in ihren Wohnungen nicht im Schlafe zu stören und deren
Aufmerksamkeit zu erwecken.

Ich ließ einen Mann an Bord , Mylady , sagte er.
Er ist Mitbesitzer des Bootes und hat die Aussicht über

dasselbe , wenn ich nicht da bin , aber er kann uns auf unserer
Fahrt nicht begleiten , da er Familienverhältmsse wegen qczwun-
gen ist , an Land zu bleiben.

Um so besser , entgegnete Olla . Ich bin überzeugt , daß Sie
das Fahrzeug allein führen können.

Gewiß kann ich das , Mylady ; ich führe es stets allein , sagte
Tun h-astig . Es fiel mir nur gerade ein , öah Sie möglicher^
weise Bedenken tragen könnten , mit mir allein in Sec zu gehen.
Ich dachte , daß Sie sich vor mir fürchten möchten.

Wie sollte ich mich vor Ihnen fürchten , da Sie mich aus
emer schrecklichen Gefangenschaft — vielleicht auch von einem
schrecklichen Schicksal errettet haben ? rief das arglose Mädchen
lebhaft.

Nein , Mr . Wilkin , ich habe keine Ursache , mich vor Ih¬
nen zu fürchten ; vielmehr vertraue ich Ihnen wie meinem Bru¬
der.

Sie haben mir Ihr gutes Herz deutlich gezeigt , als daß ich
wich vor Ihnen fürchten könnte.

Ich bin rmr ein roher , unwissender Bursche , bemerkte Tim
nach einer Pause , während welcher er sinnend vor sich hüiblickte;
und wenn Sie mich ansehen und mich sprechen hören , nerven
Sie nicht denken , daß ich der Enkel eines Gentlemans bin ..

Und doch bin ich das . Mein Großvater war ein angesehe¬
ner Arzt . Seine jüngere Tochter heirathete einen Architekten,
Namens Bullock und lebte wie eine feine Dame . Sie ist ' jetzt
Mr . Kirby 's Haushälterin , und es würde mich nicht wundern,
wenn sie eines Tages seine Frau würde.

Die ältere Tochter meines Großvaters heirathete emtn
Bc*mn von niederem Stande — einen vergnügungssüchtigen,
verschwenderischen Trunkenbold , dessen Sohn ich bin . Mein
Vater starb , als ich noch ein kleines Kind war , und meine Mut-
ter schlug sich kümmerlich durch . Meine Tante nahm sich meiner
an und schickte mich zur Schule . Ich sollte Arzt werden , ivie
mein Großvater es war ; aber das Schicksal wollte cS -anders.

Bon unruhiger Natur , mit einer starken Neigung nach
Abenteuern ausgestattet , machte ich mich auf , um die Welt zu
sehen . Und ich habe sie gesehen ! Haben Sie niemals von mir
gehört , Mylady - von Tim Wilkin , dem Neffen Mrs . Bullocks?

Niemals , erwiderte Olla bestimmt . Ich weiß wenig von
Mrs . Bullock , weiß überhaupt wenig von dem Haushalte Mr.
Krrby 's , da ich nur selten in dessen Haus gekommen bin . Wenn
ich mit meinem Vater nach Dublin kam , stiegen wir stets in
einem Hotel ab , und als wir einmal ' längere Zeit in Dublin
blieben , miethete mein Vater ein Haus.

Es war eine thörichte Frage von mir , bemerkte Tim , er¬
leichtert aufathmend , da er von der ihn plötzlich befallenden
Furcht , seine . Vergangenheit möchte dem jungen Mädchen be¬
kannt sein , befreit war.

Wie sollte eine hochgestellte Dame , wie Sie , von einem ar¬
men Burschen , wie ich bin , gehört haben ? Doch wir sind jetzt
am Ziel . Nochmals muß ich Sie fragen , Mylady ob Sie es
wirklich für das Beste halten , in einem schwachen Fahrzeug sich
meiner Führung anzuvertrauen und sogleich wach England auf-
zubrechen , oder ob Sie lieber bis morgen zum Abgang des
Dampfers warten wollen .,

O , nein , nein ! rief Olla sehr ungeduldig.
. Ehe das _Dampfschiff abgeht , wird Humphry K -rby in

Ksingstoivn sein , so daß zu entkommen mir dann zur Unmöglich¬
keit würde . Wäre ich mündig , hätte ich nichts von ihm zu iurch-
ten , so aber wie die Sache liegt , beruht meine Sicherheit in
der unverzüglichen Abreise.

Tim Wilkin lächelte vergnügt unter seinem falschen Bart.
Sie haben Recht . Mylady , sagte er . Auch ist keine Zeit

mehr vorhanden , eine Frauensperson zu Ihrer Begleitung zu
suchen , was jetzt in der Nacht nicht so leicht sein würde . Es ist
nothwendig , daß wir , ohne Zeit zu verlieren , abfahren.

Ja , so rasch wie möglich!
Ich in,iß gestehen , daß ich im Voraus Ihre Flucht in jeder

Weise erwogen und auch eine Fahrt zu Wasser in Betracht ge-
zogen habe , weshalb ich die nöthigen Anordnungen getroffen.

Ich v' ar heute hier und sagte meinem Compagnon , daß ich
diese Rach ! die Yacht gebrauchen wollte und daß ich eine junge
Dame mitbringen wollte.

Das haben Sie ihm gesagt ? fragte Olla bestürzt.
Q, . lvcnn er mich verrachen hätte ! Er könnte Verdacht g«.

schöpft haben.

Das kann er nicht , unterbrach sie Tim mit schlauem Lächeln;
denn lch gebrauchte die Vorsicht , ihm im Vertrauen nnzutheilen,
daß , ch mit einem jungen Mädchen nach Schottlanv entfliehen
wollte.

Er hat nicht die geringste Ahnung von der Wahrheit und
wird alles noch der Verabredung in Ordnung finden . Wollen
Sre nur Ihr Gesicht verschleiern.

Olla zog den Schleier über ihr Gesicht und hüllte sich dich*
ter in ihren Mantel,

Tim fuhr langsam an den die Bucht zum Theil umgebenden
Hausern vorüber und hielt endlich dicht am Ufer , wo er die
Pferde an einen Pfahl band.

Darauf half er Olla aussteigen , nahm den Korb aus dem
Wagen und führte Olla den kleinen Hasen entlang , indem er
nach dem von ihm gemietheten Boot ausspähte.

Bald hotte er dieses aus der Menge der Fischerfahrzeuge
yerausgefunden . Es lag segelfertig in geringer Entfernung vom
üanoe , unö in einem ^ lchn daneben scrst öer Eigentümer beE
Yacht.

Ahoy ! Boot her ! rief Tim mit tiefer Stimme.
Ja , Sir ! rief der Mann im Boote zurück, setzte die Rudev

em und war mit einigen Schlägen an Land.
Ich möchte noch ein Wort mit Euch sprechen , mein Freund,

sagte Dm.

Hier ist die llhr als Sicherheit für das Fahrzeug , flüsterte
Trm , dem Manne eine große altmodische Uhr überreichend.

Dies war der größte Schatz seiner Mutter , den er in einem
günstigen Augenblick am Nachmittag sich angeeignet hatte.

Und zur noch größeren Sicherheit ist dort auch niein Fuhr-
werk , welches Ihr beaufsichtigen mögt , bis ich wiedcrkomme . '

Das will ich, antwortete der alte Schiffer , durch diese dop¬
pelte Sicherheit vollkommen zufriedengestellt . Ich werde die
Pferde und den Wagen mit nach meinem Hause nehmen und
morgen um diese Zeit damit hier sein.

Ist Wasser an Bord?
Wasser und Proviant hinreichend . Sie haben zwar nickts

davon gesagt , aber ich dachte : Liebende sind Narren ~ entschul¬
digen Sie — und denken doch nicht an das , was doch nnentbehr-
lich ist , wenn der Wind ungünstig werden sollte ; und so habe
ich dos Nothwendige besorgt und an Bord gebracht . Sie sinDen
alles in dem Schrank.

Gut , ich werde alles in Richtigkeit bringen , wenn ich zurück-
komme . Jetzt habe ich keine Zeit mehr . Meinem Liebchen wird
die Zeit lang . Adieu!

Glückliche Fahrt ! rief der Schiffer dem forteilenden Tim
nach , betrachtete noch einmal die goldene Uhr und ging dann zu
dem Wagen , der ihm zur Aufsicht und ! als Pfand übergeb -n
worden war.

Tim Wilkin löste das Tau , mit welchem die Yacht am Lan¬
de befestigt war , sprang dann in das Boot und sagte:

Nun kommen Sie Mylady!
Er reichte Olla die Hand , und diese sprang mit Leichtigkeit

m das schwankende Boot . In einigen Minuten befanden sie sich
an Bord der Yacht.

Nachdem Tim das Tau eingezogen , spannte er die Segel
und bald setzte sich das leichte Fahrzeug in Bewegung.

Wir sind nun sicher , Mylady , sagte Tim . Ich habe me 'nem
Partner eine hübsche Geschichte aufgebunden . Er hat keine Ahn¬
ung von der Wahrheit.

Wie bin ich Ihnen zu Dank verpflichtet ! rief das Mädchen
bewegt . Ich zweifle nun nicht mehr , daß Ihr edles Werk , wel¬
ches Sie an mir thun , ganz gelingen wird.

Ohne Zweifel , versetzte Tim , denn der Wind ist uns gün¬
stig und bald werden wir außer Sicht sein.

Wenn dann der Advokat uns verfolgen sollte , wird ihm un¬
sere Spur sicher verloren gehen , um so mehr , da er erfuhren
wird , daß wir nach Schottland segeln.

Olla antwortete nicht , dachte aber , daß Huniphry Kirby
nicht der Mann sei, der sich durch solche Täuschungen irre ma¬
chen ließe . Sie beruhigte sich aber mit dem Gedanken , daß sie
im schlimmsten Falle einen bedeutenden Vorsprung gewönnen.

Die Yacht hatte ein Halbdeck , welches den dritten Theil des
Deckes einnahm , der übrige Theil bildete einen offenen Raum
und war ringsum mit Bänken versehen.

Olla setzte sich auf eine derselben und blickte rückwärts nach
dem Lande.

Die Yacht war bereits aus dem Hafen gelaufen und ein
frischer Wind trieb sie rasch landobwärts.

Ade , niein geliebtes Irland ! flüsterte Olla . Ich verlasse
Dich jetzt als armer , heimathloser Flüchtling ; aber ich iverde
bald zurückkehren und meinen alten Platz alsdann w 'ede- ur-
nehmen!

(Fortsetzung folgt .) '



Aberglauben im JSamen,
Wer würde zweifeln, daß die Rose ebenso süß duftete,

wenn sie einen anderen Namen bekäme? Es gab aber
Zeiten, wo ein frommer Aberglaube gewisse untrennbare
mystische Beziehungen zwischen einem Ding und seinem
Namen wähnte, und Reste dieser Anschauungen haben sich
bis in unsere „aufgeklärte" Zeit behauptet. Den Glauben
der Juden , daß der Name Einfluß auf den Lebenslauf des
Kindes habe, finden wir noch heute unter den Indianern
Kanadas . Wie wir uns oft scheuen, den eigenen Namen aus-
zusprechen, so sträubt sich dagegen nur der Einwohner von
Britisch-Kolumbia und von Tasmanien . Nie wird man
den Namen eines Hindu aus dem Munde seines Weibes
erfahren , selten den eines Schotten Von einem seiner Fa¬
milienmitglieder.

Viele Volksstämme, wie die Bewohner Tonkins , halten
die Namen ihrer Kinder geheim, um sie vor Zauber und Un¬
glück zu bewahren, wie auch die Römer einst einen Helden
töteten, weil er den Namen der Schutzgöttin Roms verraten.
Spielt nicht das Namengeheimnis eine Hauptrolle in
Wagners Lohengrin und Grimms Märchen von der Gold¬
spinnerin ? In gewissen Gegenden Deutschlands soll das
Nennen des Hasen die Roggenernte stören, wie auch die
Lappländer vom Bären nur als dem „alten Mann im Pelz¬
rock" sprechen.

Der Grund mag in unserem Sprichwort liegen: „Du
sollst den Teufel nicht an die Wand malen." „Wenn er auch
nicht erscheint, er könnte es doch hören und unliebsame Aeuße-
rungen über seine werte Person übelnehmen." Um daher
jeden Schein einer Schmähung zu vermeiden, braucht man
den Namen des Gefürchteten als Schmeichelwort. Es
nannten die Griechen beispielsweise die Furien „Gut-
gelaunte " ; die Engländer den bösen Puck „Robin Good-
fellow". Die Neugriechen nennen den Essig euphemistisch
„den Süßen " ; »es würde ihnen sonst aller Wein im Hausesauer werden".

Auch scheuen wir uns heute noch, den Namen „Tod"
auszusprechen. Selbst Leute ohne Aberglauben sagen lieber:
Herrn N. ist doch nichts passiert? anstatt : Herr N. ist doch
nicht tot ? Die Römer zogen es vor, zu sagen: „Er hat ge¬
lebt", anstatt : „Er ist gestorben", in welcher Form auch
Thrers Tod angezeigt wurde. Nie würde eine Witwe der
Shetlands -Inseln den Namen ihres toten Gatten nennen,
und wir selbst setzen wenigstens dazu: „Der Selige ", und
doch rufen wir stolz im Bewußtsein unserer philosophischen
Gleichgültigkeit: „Was kann ein bloßer Name bedeuten!"

Bunte Blätter.
Ein merkwürdiges Buch. Vielleicht das wunderbarste

Buch der ganzen Erde ist eines, das weder gedruckt noch ge-
jjchrieben ist, denn jeder Buchstabe desselben ist in dessen
Blättern — ausgeschnitten, und da diese Blätter abwechselnd
aus blauem und aus weißem Papier bestehen, läßt sich die
Schrift auch ganz bequem lesen. Welche Arbeit das ge-
rostet haben mag, ist wohl leicht einzusehen; dabei erscheint
d,e Schrift so exakt, als wäre sie mit Maschinenhilfe her¬
gestellt, obwohl jeder Buchstabe nur mit der Hand aus¬
geschnitten ist. Das Buch führt den Titel „Die Passion
Christi". Es ist ein sehr alter Band, denn es galt schon
16 .10 als Merkwürdigkeit und gehört der in Frankreich an¬
sässigen Familie des Fürsten von Ligne.

Altegyptische Fußbekleidung. Im alten Egypten gingen
der Arbeiter, der Soldat und der gemeine Mann barfuß,
der Sandalen bediente sich nur der Begüterte . Im Hause
des Königs oder in dessen Gegenwart durften solche aber
nicht getragen werden. Die egyptische Sandale wurde von
Riemen über der Spanne an einem anderen längs des Fuß-
Wckens verlaufenden Riemen festaehalten. Letzterer war

zwischen der großen und der zweiten Zehe hindurchgehentz.
mit dem aufwärts gebogenen Vorderende der Sandale ver-
Kunden. Die Riemen zeigten oft reiche Verzierungen. Zu
ihren möglichst eleganten Sandalen trugen die eayptischen
Schonen dann noch goldene Fußspangen mit verschiedener
Emaillierung . Die Sage , nach der Nikotris den Thron
Egyptens erlangte , nur weil sie im ganzen Reiche den
kleinsten und hübschesten Fuß hatte, erinnert lebhaft an unserAschenbrödel.

*

Die fleißigen Frauen . In Paraguay , Südamerika , wird
fast die ganze Landbauarbeit von Frauen verrichtet, während
die Männer herumlungern , Karte spielen und ihre Pfeife
rauchen. Der Laudbau bildet die Hauptbeschäftigung des
Landes, und die Männer fühlen sich dabei so glücklich, daß sie
ein sehr schiefes Gesicht machen, wenn ein Unternehmen ge-
plant ist, das männliche Arbeitskräfte zu benötigen droht.

-B
Oer fcblaue Urlauber,

Der deutsche Feldmarschall vonManteuffel war streng,
doch stets gerecht gegen seine Untergebenen. Einen Verstoß
gegen militärische Zucht und Sitte bestrafte er auf das
schärfste, doch war er nachsichtig, wenn ein Soldat sich in
dieser Hinsicht einmal verging, dabei aber Zeugnis davon
ablegte, daß er ein findiger, geweckter Kopf sei, und eine
schlagfertige Antwort konnte ihn sehr gnädig stimmen. Recht
deutlich zeigt dies folgender Vorfall , der sich im Jahre 1843,
als Manteuffel eben erst zum Rittnieister ernannt war (kurz
bevor er Adjutant des Prinzen Albrecht wurde) abspielte.
Ein Soldat , der erst seit ganz kurzer Zeit die Uniform trug,
äußerte sich seinen älteren Kameraden gegenüber dahin, daß
er die Absicht habe, sich ein paar Tage Urlaub geben zu lassen.
Diese rieten ihm entschieden davon ab und bedeuteten ihm,
imß er nicht nur vergebens bitten, sondern auch noch den
Rittmeister durch sein Ansuchen höchlichst erzürnen würde.
Der Soldat ließ sich jedoch von seinem Vorhaben durch diese
Vorstellungen nicht abbringen , sondern begab sich— wie er
war , also in unvorschriftsmüßiger Kleidung — zu seinem
Vorgesetzten. Auf sein Klopfen erscholl ein lautes „Herein !"
Der Soldat trat ein, verbeugte sich graziös und bat den Ritt¬
meister in wohlgesetzter Rede, ihm doch drei Tage Urlaub zu
geben,, da in seiner Familie ein großes Fest gefeiert werden
solle und er dabei nicht gern fehlen möchte. Der Rittmeister
von Manteuffel war sprachlos vor Staunen . Er faßte sich
aber, denn daß er es hier mit einem Rekruten jüngsten
Datums zu tun habe, merkte er sehr wohl, ja das harmlos¬
freundliche Gesicht, auf dem sich die Hoffnung auf Gewäh¬
rung der eben geäußerten Bitte so deutlich aussprach, stimmte
ihn mild, und in möglichst gütigem Ton fragte er denn:
„Wie lange stehst du bei' den Gardedragonern , mein Sohn ?"
„Seit vierzehn Tagen , Herr Rittmeister," lautete — diesmal
wenigstens in militärischer Form — die Antwort des Sol¬
daten. „Nun dann kannst du allerdings noch nicht wissen,
wie du dich einem Vorgesetzten gegenüber zu benehmen hast;
doch ich will's dir zeigen. Bleibe im Zimmer und stelle dir
vor, du seist der Herr Rittmeister. Nun paß auf, wie ein
ordentlicher Dragoner um Urlaub bittet." Mit diesen
Worten verließ Manteuffel das Zimmer , schloß die Tür
hinter sich und klopfte dann laut an . Ein kräftiges „Herein"
ertönte aus dem Zimmer heraus . Der Rittmeister trat ein
und — sah den Soldaten auf seinem — des Rittmeisters —
Schreibsessel sitzen. Manteuffel war wiederum sprachlos.
War das Dummheit oder Geriebenheit, was da in den treu¬
herzig blickenden Augen des Soldaten zu lesen war ? Der
Rittmeister neigte zu der Ansicht, daß es wohl die erstere
ei, und brachte dann prompt das vorschriftsmäßige Urlaubs¬

gesuch an : „Bitte gehorsamst um drei Tage Urlaub ." Der
Pseudo-Rittmeister erhob sich, trat auf den um Urlaub nach-
üchenden Dragoner , seinen Vorgesetzten, zu, legte ihm die
Hand auf die Schulter und sagte in gütig-herablassendem
Tone : „Jawohl , mein Sohn , sollst du haben!" Das war
nicht Dummheit ! Manteuffel lachte laut auf, der Soldat
erhielt den gewünschten Urlaub und ward dann , nachdem er
gelernt , wie er sich seinem Vorgesetzten gegenüber zu be>
nehmen hatte, dessen Diener , mit dem er eine Reihe von
Jahren hindurch Freuden und Leiden militärischen Friedens¬
lebens in treuer Ergebenheit teilte.



HUerlct EmkäUe!
Unverdientes Unglück ist ein Sporn zu kräftigem, gesun¬

dem Widerstande, selbstverschuldetes eine unerträglich
-drückende Last.

*

Der Fluch der Lächerlichkest haftet weit mehr guten, alZ
schlechten Handlungen und Eigenschaften an,

*
Kein Mensch ist der Neigung wert, die eine Mutter ihm

mtgegenbringt.
*

Der Mensch handelt in einer Lage selten, wie er könnte,
— noch seltener, wie er sollte, — nie, wie er möchte.*

Gewissermaßen! — Hm ! Gewissermaßen ißt man ein
Huhn, wenn man ein Ei verzehrt.

*
Das Glück ist rund ! — Des lieben Sprüchleins wegen

glaubt wohl jede Null, sie beglücke die Welt.
*

Willst du die Leute überzeugen, so nmßt du ihnen dreierlei
beweisen: erstens: daß es so ihr Vorteil will, zweitens —
,Westens und drittens kannst du sagen, was du willst.

*

Wenn ein Mißbrauch ins Alter kommt, kürzt er feinen
Namen und nennt sich Brauch.*

Da§ Herz spricht mit den Augen, mit dem Munde vermag
eS nur eme Silbe auszudrücken — den Kuß.

Ja die Gutherzigen ! Sie hüllen den Stein , den sie nach
dir werfen, in weiches Papier.

*
Es ist vielleicht noch ein größerer Fehler, jemanden unsere

gute Laune fühlen zu lassen, als ihm unsere üble Laune zu
erkennen zu geben. 0

*

Von allen Uebeln der Welt ist keines so mannigfaltig,
wie der Neid: er kann eme halbe Tugend sein, aber auch einDoppeltes Laster. ^•

Ursprünglich sei, nicht eigenartig ! Eigenarten sind zu-
Meist nur eigene Unarten.

Magst du auch noch so sehr den Gott in dir fühlen —
KH Schnupfen gibt dir zu erkennen, wie sehr duMensch bist <
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